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Die Bevölkerung der Großregion SaarLorLux 
 

Interregionale Arbeitsmarktbeobachtungsstelle IBA  

 

Der Beitrag ist ein Auszug aus dem Bericht zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Großregion 
2013/2014 für den Wirtschafts-und Sozialausschuss der Großregion (WSAGR) (IBA/OIE, 2014, S.3-10). 
Die Karten zeigen die Bevölkerungsdichte in der Großregion zum 1. Januar 2013, die Bevölkerung im 
erwerbsfähigen Alter zum 1. Januar 2012 sowie die Bevölkerungsentwicklung von 2000 bis 2013 (Loth-
ringen: zones d'emploi 1999-2011), berechnet durch die Interregionale Arbeitsmarktbeobachtungs-
stelle IBA. Die Kartendaten wurden vom GIS-GR zur Verfügung gestellt. 

Bevölkerungsdichte in aggregierten Gebieten der Großregion SaarLorLux 2010. Quelle: GR-Atlas nach 
IBA/GIS-GR 

  

Drei große Ballungszentren 
Die Bevölkerungsdichte der Großregion SaarLorLux lag 2013 bei beinahe 175 Einwohnern je km2. Al-
lerdings zeigt sich regional eine sehr unterschiedliche Verteilung: von mehr als 2 000 Einwohnern je  
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Bevölkerungsdichte in aggregierten Gebieten der Großregion SaarLorLux 2013. GR-Atlas nach 
IBA/GIS-GR 

 

Entwicklung der Gesamt-
bevölkerung 1970-2013, je-
weils zum 1. Januar, 1970 
= 100 (Veränderung in %). 
Berechnungen: IBA 

 

km2 in Mainz und Ludwigs-
hafen bis hin zu den dünn 
besiedelten Gebieten Ver-
dun und Commercy mit we-
niger als 30 Einwohnern je 
km2. Der größte Verdich-
tungsraum bildet sich im 
Osten von Rheinland-Pfalz 
entlang der Rheinschiene. 



I n t e r r e g i o n a l e  A r b e i t s m a r k t b e o b a c h t u n g s s t e l l e  –  B e v ö l k e r u n g  
 

 

3 

Hier liegen wichtige wirtschaftliche Schwerpunkte und es wirken Einflüsse der großen Ballungszentren 
benachbarter Bundesländer. Dicht besiedelte Gebiete befinden sich außerdem im nördlichen Teil der 
Wallonie – insbesondere in den Wirtschaftszentren Charleroi und Lüttich. Daneben konzentriert sich 
die Bevölkerung der Großregion vor allem auf ein länderübergreifendes Kerngebiet, das alle Teilräume 
sowie wichtige wirtschaftliche Schwerpunkte umfasst: 

Es reicht von Nancy über Metz und Thionville in Lothringen bis zu den Kantonen Arlon, Esch-sur-Alzette 
sowie Luxemburg und von Trier bis ins Saarland, um hier wieder an Forbach in Lothringen anzuschlie-
ßen. Umgeben wird dieser verdichtete Raum von einem ausgedehnten Gürtel eher ländlich struktu-
rierter, schwach besiedelter Gebiete mit vielfältigen Naturräumen und Kulturlandschaften. 

Bevölkerungsentwicklung in aggregierten Gebieten der Großregion SaarLorLux 2010-2013. GR-Atlas 
nach IBA/GIS-GR 

 

Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter konzentriert sich auf städtische Räume 
Für Arbeit und Beschäftigung ist die Gruppe der 20- bis unter 65-Jährigen von besonderer Bedeutung. 
Diese Personen befinden sich in einem Alter, in dem sie typischerweise dem Arbeitsmarkt zur Verfü-
gung stehen. Eine natürliche Begrenzung findet dieses so genannte Erwerbspersonenpotenzial in der 
Zahl der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter, die in Umfang und Struktur durch demographische Ver-
änderungen, Wanderungsbewegungen, geschlechtsspezifische Erwerbsmuster und das Bildungsver-
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halten beeinflusst werden. In vielen ländlich strukturierten Gebieten fällt der Anteil des Erwerbsper-
sonenpotenzials unterdurchschnittlich aus, besonders deutlich etwa in der Vulkaneifel, in dem Depar-
tement Vosges oder in Mouscron. Mehr Menschen im erwerbsfähigen Alter leben dagegen aufgrund 
des höheren Arbeitsplatzangebots in den städtischen Räumen und ihrem Umland. Spitzenwerte errei-
chen hier die Städte Trier, Mainz, Kaiserslautern und Landau in der Pfalz, gefolgt vom Großherzogtum 
Luxemburg. Regionaler Spitzenreiter der Wallonie ist Arlon, in Lothringen Sarreguemines. 

Bevölkerungsdichte in den Gemeinden der Großregion SaarLorLux 2008. GR-Atlas 

 

Steigende Einwohnerzahlen rund um wirtschaftsstarke Gebiete und entlang der 
Hauptverkehrsachsen 
Seit der Jahrtausendwende sind Bevölkerungszunahmen insbesondere im Einzugsbereich der wirt-
schaftstarken Gebiete, in der Nähe der regionalen Oberzentren, rund um die Universitätsstandorte 
sowie entlang der zentralen Verkehrsachsen zu beobachten. Im Kerngebiet der Großregion sorgt vor 
allem die wirtschaftliche Anziehungskraft Luxemburgs für steigende Einwohnerzahlen – im Land selbst 
wie auch in vielen angrenzenden Gebieten. Zuwächse weit über dem jeweiligen regionalen Durch-
schnitt erreichen hier etwa Arlon und Waremme, Thionville und Longwy sowie die Stadt Mainz und 
der Großraum Trier. Der saarländische Landkreis Merzig-Wadern weist zwar eine negative Gesamtbi-
lanz aus, entwickelte sich aber dennoch deutlich günstiger als das Saarland insgesamt. Starke Bevölke-
rungsrückgänge verzeichnen Teile der Westpfalz und der Kreis Neunkirchen. Auch das übrige Saarland 
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sowie Gebiete in der Eifel und in Teilen Loth-
ringens (Bar-Le-Duc, Neufchâteau, Forbach 
und Remiremont) weisen Verluste auf, aller-
dings nicht ganz so stark ausgeprägt. In der 
Wallonie sind die Einwohnerzahlen in allen 
Arrondissements durchgängig gestiegen. Die 
Zuwächse in Charleroi – der größten Stadt 
der Großregion –, Mons, Thuin und Tournai 
verblieben jedoch weit unter dem Durch-
schnitt der wallonischen Region. 

 

 

 

Entwicklung der Bevölkerung. Gesamtbevöl-
kerung 2000-2013 (jeweils zum 1. Januar) 
Veränderung in %. Berechnungen: IBA 

 
Seit Mitte der 1990er Jahre deutlich verlangsamtes Bevölkerungswachstum 
Seit 1970 ist die Bevölkerung der Großregion um 805 187 Einwohner (+7,6%) auf über 11,4 Millionen 
Menschen im Jahr 2013 angestiegen. Dieses Wachstum wurde getragen von der Entwicklung in Lu-
xemburg (+58%), der Wallonie (hier auch der DG Belgien) und Rheinland-Pfalz während die Einwoh-

nerzahl in Lothringen mehr oder minder stag-
niert und im Saarland rückläufig ist. Auf dem 
Gebiet der heutigen EU-28 konnte im glei-
chen Zeitraum ein Plus von 15,3% verzeich-
net werden. Das im europäischen Vergleich 
geringere Bevölkerungswachstum in der 
Großregion lässt sich auch in jüngerer Zeit 
beobachten: Nach der Hochphase Ende der 
1980er und Anfang der 1990er Jahre haben 
sich die Zuwächse im Kooperationsraum seit 
Mitte der 1990er Jahre merklich abge-
schwächt und belaufen sich für den Zeitraum 
2000 bis 2013 nur noch auf +2,2% (EU-28: 
+5,1%). 

 

Entwicklung der Bevölkerung. Gesamtbevöl-
kerung 2010-2013 (jeweils zum 1. Januar) 
Veränderung in %. Berechnungen: IBA 
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Seit 2000 erfährt die Großregion eine sich 
stetig vergrößernde negative Bilanz des na-
türlichen Saldos, die Anzahl der Sterbefälle 
übersteigt die der Geburten (-54 pro 10 000 
Einwohner). Durch Zuwanderung kann dieses 
Phänomen auf großregionaler Ebene aber 
ausgeglichen werden (+275 je 10 000 Ein-
wohner). In Lothringen ist es genau umge-
kehrt: stetigen Wanderungsverluste werden 
durch hohen Geburtenüberschüsse kompen-
siert. Wallonien, die DG Belgien und insbe-
sondere Luxemburg weisen nach wie vor für 
beide Aspekte eine Aufwärtsentwicklung 
aus. Das Saarland verzeichnet einen sehr 
leicht positiven Zuwanderungssaldo, leidet 
aber hauptsächlich unter einer extrem nied-
rigen Geburtenrate. Die Bevölkerung der bei-
den deutschen Teilregionen schrumpfte im 
Vergleich zum Jahr 2000. 

 
Natürlicher Saldo 2000-2012 (31.12.2012) je 10 000 Einwohner. Berechnungen: IBA 

 

Erwerbspersonenpotenzial im 
Schrumpfungsprozess 
Als Folge rückläufiger Geburtenraten und ei-
ner längeren Lebenserwartung werden sich 
die bereits heute erkennbaren altersstruktu-
rellen Verschiebungen weiter fortsetzen: So 
ist auf Ebene der Großregion der Anteil der 
unter 20-Jährigen zwischen 1990 und 2013 
von 24,1% auf nunmehr 21,1% gefallen und 
wird 2030 voraussichtlich bei 20% liegen, 
während sich parallel die Altersgruppe der 
über 60-Jährigen von 20,5% über 25,1% in 
2013 auf 32% in 2030 entwickelt. Damit än-
dert sich auch das Ausmaß der Personen im 
erwerbsfähigen Alter (20- bis 59-Jährige), die 
potenziell dem Arbeitsmarkt und damit für 
die Finanzierung der sozialen Sicherungssys-
teme zur Verfügung stehen. 

 

Wanderungssaldo 2000-2012 (31.12.2012) je 10 000 Einwohner. Berechnungen: IBA 
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Anteil der aktiven an der Gesamtbevölkerung in aggregierten Gebieten der Großregion SaarLorLux 
2012. GR-Atlas nach IBA/GIS-GR 

Der Anteil hat sich von 1990 bis 2013 aufgrund der geburtenstarken Jahrgänge der Baby-Boom-Gene-
ration, die derzeit noch voll im Erwerbsleben steht, nur relativ geringfügig von 55,4% auf 53,8% verrin-
gert. Bis zum Jahr 2030 wird allerdings mit einem Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials um rund 
620 000 Personen auf 48% gerechnet. Während im Jahr 1990 auf 100 Personen im erwerbsfähigen 
Alter noch 37 Menschen im Alter von über 60 Jahren kamen, ist dieser Wert bis 2013 auf 46,5 gestiegen 
und wird 2030 bei 66,7 liegen. Im interregionalen Vergleich sind die beiden deutschen Regionen am 
stärksten vom Alterungsprozess betroffen, wobei insbesondere das Saarland eine ungünstige Struktur 
aufweist. 
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Was bringt die Zukunft? Bevölkerungsprojektion bis 2030 
Nach den aktuellen Bevöl-
kerungsprojektionen wird 
auch in den nächsten zwei 
Jahrzehnten die Einwoh-
nerzahl in der Großregion 
weiter anwachsen, so dass 
im Jahr 2030 voraussicht-
lich 11 535 925 Menschen 
im Kooperationsraum le-
ben werden. Das wären 
0,8% oder 93 411 Bewoh-
ner mehr als 2013 – etwas 
weniger als derzeit die 
Stadt Kaiserslautern auf-
weist. 

 

Bevölkerung nach Altersgruppen 1990, 2013 und 2030. Anteile der Altersgruppen in %. Berechnun-
gen: IBA   

 

Innerhalb der Großregion lassen sich sehr unterschiedliche Entwicklungsdynamiken erwarten. Für die 
meisten Teilregionen werden für das Jahr 2030 Bevölkerungsanstiege prognostiziert – insbesondere 
für Luxemburg. Hier ist wird ein Zuwachs um 23% (auf dann 646 740 Personen) erwartet. Auch der 
Wallonie wird ein großes Bevölkerungswachstum hervor gesagt: +271 130 Personen. Im Saarland hin-
gegen wird sich der Bevölkerungsrückgang auch zukünftig fortsetzen: bis 2030 sollen es nur noch 894 
100 Personen und damit 106 300 weniger sein (-10,6%). Auch in Rheinland-Pfalz wird sich der Bevöl-
kerungsschwund zukünftig weiter fortsetzen, wenngleich nicht so ausgeprägt wie im Saarland: Es wird 

ein Minus von 5,4% (bzw. 
215 500 Personen) erwar-
tet, so dass im Jahr 2030 
nur noch 3,77 Mio. Men-
schen dort leben. Damit 
würde die Wallonie mit 
3,83 Mio. Rheinland-Pfalz 
als Region mit den meisten 
Einwohnern ablösen. 

  

 

Bevölkerungsprojektion 
2030. Veränderung gegen-
über 2013 in %. Berechnun-
gen: IBA 
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Entwicklung des Anteils der aktiven an der Gesamtbevölkerung in aggregierten Gebieten der Großre-
gion SaarLorLux 1999-2012. GR-Atlas nach IBA/GIS-GR 
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Methodische Anmerkungen 
Datengrundlage: 
Die für das Kapitel „Bevölkerung“ verwendete Datengrundlage basiert im Wesentlichen auf den Infor-
mationen der Statistischen Ämter der Großregion. Bestehende Datenlücken wurden dabei soweit als 
möglich durch das Bearbeiterteam geschlossen bzw. durch weiterführende Daten ergänzt. 

Bei dem Verweis auf einzelne Jahre ist zu berücksichtigen, dass bei den Bevölkerungsdaten – wie in 
den überwiegenden Teilregionen der Großregion üblich – jeweils der 1. Januar verwendet wurde und 
nicht wie in Deutschland auf den 31.12. Bezug genommen wurde. Aus dem 31.12.2012 wurde so z.B. 
der 01.01.2013. 

 

Definitionen und methodische Hinweise: 
Erwerbspersonenpotenzial: Die IBA definiert das Erwerbspersonenpotenzial als Personen im erwerbs-
fähigen Alter weiterhin in der Altersgruppe von 20 bis (unter) 60 Jahren. 

Natürlicher Saldo: Der „Natürlicher Saldo“ bezeichnet die Differenz aus Lebendgeborenen und Gestor-
benen in der Jahressumme. 

Wanderungssaldo: Der „Wanderungssaldo“ bezeichnet die Differenz aus Zuzügen und Fortzügen in der 
Jahressumme. Für die EU-27 (bis 2008), Frankreich, Lothringen und die Großregion muss der Wande-
rungssaldo berechnet werden: Die Nettowanderung wird als Differenz zwischen der Bevölkerungsent-
wicklung insgesamt und dem natürlichen Saldo während eines Jahres abgeleitet. Somit ist die Netto-
wanderung gleich allen Änderungen der Gesamtbevölkerung, die nicht auf Geburten oder Sterbefälle 
zurückgeführt werden können. 

 

 

 

 

 



I n t e r r e g i o n a l e  A r b e i t s m a r k t b e o b a c h t u n g s s t e l l e  –  B e v ö l k e r u n g  
 

 

11 

Quellen 
Statistische Ämter der Großregion plus eigene Ergänzungen 

 

Bevölkerungsdichte: 

Saarland, Rheinland-Pfalz: Bevölkerungsfortschreibung; Flächenerhebung 

Lothringen: INSEE, Estimations (localisées) de population et recensements de la population (Zones 
d'emploi: 2011) 

Luxemburg: Population calculée par le STATEC; Administration du Cadastre et de la Topographie 

Wallonien / DG Belgien: SPF Économie - Direction générale Statistique et Information économique 
(Statistiques démographiques); DGStat 

 

Bevölkerungsentwicklung: 

Deutschland, Saarland, Rheinland-Pfalz: Bevölkerungsfortschreibung; Statistik der natürlichen und 
räumlichen Bevölkerungsbewegung 

Frankreich, Lothringen: INSEE, Estimations (localisées) de population et recensements de la population 
(Zones d'emploi: 1999-2011); INSEE Etat civil (abgeleiteter Wanderungssaldo) 

Luxemburg: Population calculée par le STATEC; Etat civil, STATEC 

Wallonien / DG Belgien: SPF Économie – DGSIE (Statistiques démographiques); DGStat 

EU: Eurostat (abgeleiteter Wanderungssaldo) 

 

Bevölkerungsprojektion: 

Saarland: Statistisches Amt, 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung (Variante W1). 

Lothringen: INSEE, Projections de population départementales et régionales à l'horizon 2040 réalisées 
avec le modèle OMPHALE 2010 selon le scénario central. 

Luxemburg: STATEC, Projections de population (juin 2008). 

Rheinland-Pfalz: Statistisches Landesamt, 3. regionalisierte Bevölkerungsvorausberechnung; Ergeb-
nisse der mittleren Variante (Basis 2010). 

Wallonien / DG Belgien: Perspectives de population 2011-2060; BFP-DGSIE - Bureau fédéral du Plan, 
SPF Économie - Direction générale Statistique et Information économique (Statistiques démogra-
phiques); Perspectives de population 2007-2060; BFP-DGSIE - Bureau fédéral du Plan, SPF Economie - 
Direction générale Statistique et Information (eigene Ergänzung)  
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Links 
 

IBA (Hrsg.): Bericht zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Großregion 2013/2014 für den Wirt-
schafts- und Sozialausschuss der Großregion 

http://iba-oie.eu/fileadmin/user_upload/Berichte/DE_FR_WSAGR-Bericht_No5_2.pdf
http://iba-oie.eu/fileadmin/user_upload/Berichte/DE_FR_WSAGR-Bericht_No5_2.pdf
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